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Prognoseprobleme bei der ermittlung der  
Versorgungslücke
von�Dipl.-Kfm.�Dirk�Klinkenberg,�lohmar�

|� Die� versorgungslücke� ist� die� jährliche� lücke� zwischen� dem� im� alter� ge-
wünschten�und�dem�im�alter�möglichen�lebensstandard,�mathematisch�eine�
einfach�zu�berechnende�größe.�bei�näherer�betrachtung�zeigt�sich�aber,�dass�
viele� Planungsannahmen� zugrunde� zu� legen� sind,� über� die� sehr� ernsthaft�
nachgedacht�werden�muss.�im�beitrag�sollen�daher�die�einflussfaktoren�be-
leuchtet�werden,�um�die�Qualität�der�Planung�des�beraters�zu�verbessern.�� |

1. Prognose der einnahmen im rentenalter
typische�einnahmequellen�im�alter�sind�die�gesetzliche�rentenversicherung�
(umlagefinanziert)�und�verschiedene�systeme�der�privaten�vorsorge�(kapital-
gedeckt,� z.b.� berufsständische� versorgungswerke,� rentenversicherungen)�
und�Direktanlagen�in�aktien�oder�immobilien.�bei�Freiberuflern�kommt�even-
tuell� noch� der� erlös� aus� dem� verkauf� der� Praxis/des� unternehmens� in� be-
tracht�(worauf�hier�nicht�weiter�eingegangen�werden�soll).

1.1 renteneinnahmen aus der gesetzlichen rentenversicherung
Die� gesetzliche� rentenversicherung� basiert� auf� dem� generationenvertrag.�
Die�derzeitigen�erwerbstätigen�zahlen�also�nicht�in�das�system�ein,�um�ihre�
eigenen� rentenansprüche� aufzubauen,� sondern� die� einzahlungen� werden�
unmittelbar�genutzt,�um�daraus�die�rentenansprüche�der�derzeitigen�rent-
ner�zu�bezahlen.�Dafür�erhalten�die�derzeitigen�erwerbstätigen�das�verspre-
chen,�dass�ihre�rentenansprüche�in�der�Zukunft�von�den�dann�erwerbstäti-
gen�gezahlt�werden.�

Dieses�system�funktioniert�langfristig�nur�bei�einem�annähernd�gleichblei-
benden�verhältnis�zwischen�erwerbstätigen�und�rentnern.�Da�die�Menschen�
in� Deutschland� immer� älter� werden� und� zusätzlich� die� rentenbezugszeit�
steigt,�verschlechtert�sich�das�verhältnis�zwischen�erwerbstätigen�und�rent-
nern�stetig.

entsprechend� sinkt� das� sicherungsniveau� (Die� Zahl� gibt� an,� wie� hoch� die�
rente�eines�Durchschnittsverdieners�im�vergleich�zu�seinem�durchschnittli-
chen�arbeitseinkommen�ist�–�nach�abzug�von�sozialversicherungsabgaben,�
aber�vor�steuern.)�von�50,2�%�im�Jahr�2011�auf�47,8�%�im�Jahr�2020�und�weiter�
auf�46,2�%�im�Jahr�2025�ab.�Das�sicherungsniveau�vor�steuern�bewegt�sich�
damit� im�rahmen�der� im�gesetz�vorgesehenen�grenzen�von�46�%�bis�zum�
Jahr�2020�und�von�43�%�bis�zum�Jahr�2030.�Der�rückgang�macht�deutlich,�
dass�die�gesetzliche�rente�zukünftig�alleine�nicht�ausreichen�wird,�um�den�
lebensstandard�des�erwerbslebens�im�alter�fortzuführen.
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PraxishinWeis |�Jeder�gesetzlich�versicherte�erhält�einmal�im�Jahr�eine�ren-
tenmitteilung,�aus�der�sich�die�Höhe�der�zukünftigen�rentenansprüche�ablesen�
lässt.�typischerweise�werden�hier�drei�Werte�genannt:�die�künftige�regelalters-
rente�ohne�rentenanpassungen,�mit�rentenanpassungen�von�1�%�p.a.�und�von�
2 %�p.a.�Je�nachdem,�wie�weit�der�eintritt�in�die�rente�noch�entfernt�ist,�können�
sich�diese�Werte�um�bis�zu�100�%�unterscheiden.

Wenn�man�davon�ausgeht,�dass�der�gesetzgeber�massive�Kürzungen�der�rente�
gegen�den�Willen�der�immer�größer�werdenden�Wählergruppe�der�rentner�nicht�
durchsetzen�wird,�sollte�als�Maßstab�auf�den�Wert�mit�einer�rentenanpassung�von�
1�%�p.a.�zurückgegriffen�werden,�da�dies�dem�durchschnittlichen�steigerungssatz�
der�letzten�10�Jahre�entspricht.�Konsequenterweise�sollte�dann�auch�der�Wert�der�
jährlichen�rentenanpassung�ab�renteneintritt�mit�1�%�p.a.�prognostiziert�werden.

1.2 renteneinnahmen aus kapitalgedeckten systemen
Zu�den�systemen,�die�nicht�umlagefinanziert�sind,�sondern�mit�Kapitaldeckung�
arbeiten,�zählen�unter�anderen�berufsständische�versorgungswerke�und�ver-
schiedene�Modelle�der�privaten�altersvorsorge.�sie�alle�sind�von�der�derzeit�
prekären�Zinssituation�betroffen.

1.2.1 Der anleger in der falle niedriger Zinsen
solange�wichtige�staaten�wie�die�usa,�Japan,�der�euro-raum�oder�großbritan-
nien�die�schuldenkrise�nicht�in�den�griff�bekommen,�muss�davon�ausgegangen�
werden,�dass�das�Zinsniveau�nicht�oder�kaum�steigen�wird.�Der�versuch,�das�
schuldenproblem�der�staaten�durch�niedrige�(leit-)Zinsen�zu�begrenzen,�führt�
aber�zu�einem�ertragsproblem�der�anleger.�Die�leitzinsen�beeinflussen�indi-
rekt�auch�den�für�die�anleger�erzielbaren�Zinsertrag.�Denn�solange�die�banken�
billig� geld� von� ihren� Zentralbanken� kaufen� können,� solange� werden� sie� das�
geld�nicht�teuer�von�anlegern�kaufen.

Parallel�dazu�ist�die�rendite�(vor�allem�deutscher)�staatsanleihen�kontinuier-
lich�gesunken.�Für�anlagen�mit�zehnjähriger�laufzeit�liegt�die�rendite�gerade�
mal�noch�bei�1,24�%�–�bei�einer�inflationsrate�von�rund�2�%.�vor�einem�Jahr�lag�
das�Zinsniveau�immerhin�noch�bei�rund�3�%.�aktuell�gibt�es�für�zweijährige�
anleihen�sogar�tatsächlich�gar�nichts�mehr.�Die�gläubiger�der�staatsanleihen�
sind�aber�im�Wesentlichen�institutionelle�anleger�wie�banken�und�versiche-
rungen,� die� kaum� ausweichmöglichkeiten� haben.� Die� deutschen� aufsichts-
rechtlichen�vorschriften�für�lebensversicherer�z.b.�verpflichten�sie�faktisch,�
einen� wesentlichen� anteil� ihrer� gelder� in� staatsanleihen� anzulegen,� da� die�
eigenkapitalhinterlegungsvorschriften�staatsanleihen�extrem�bevorzugen.

1.2.2 Versorgungswerke
Die�leistungen�der�versorgungswerke�werden�durch�Kapital�bildende�verfah-
ren�erbracht,�z.b.�durch�das�auch� in�der�lebensversicherung�gebräuchliche�
anwartschaftsdeckungsverfahren�und�das�im�berufsständischen�versorgungs-
wesen�weit�verbreitete�offene�Deckungsplanverfahren,�bei�dem�auch�künftige�
beiträge�und�versorgungsansprüche�in�die�versicherungsmathematische�Kal-
kulation�einbezogen�werden.�
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PraxishinWeis |� Für� die� Prognosen� der� zu� erwartenden� rentenhöhe� und� der�
rentensteigerung�ist�auf�die�Fähigkeit�des�einzelnen�versorgungswerks�abzustellen,�
den� vorhandenen� Kapitalstock� ertrag� bringend� einzusetzen.� Da� sich� der� durch-
schnittliche�Deckungsstock�der�versorgungswerke�im�Wesentlichen�aus�festverzins-
lichen�Wertpapieren�wie�z.b.�staatsanleihen�zusammensetzt,�sind�die�erträge�auf-
grund�des�gesunkenen�Zinsniveaus�bonitätsstarker�staatsanleihen�stark�gesunken.�

Für�die�langfristige�Prognose�von�rentenanspruch�und�rentenhöhe�aus�den�jährli-
chen�Wertmitteilungen�der�versorgungswerke�sollte�deshalb�die�Zusammensetzung�
des� Deckungsstocks� dieses� versorgungswerks� mit� einbezogen� werden,� um� die�
nachhaltigkeit�der�in�die�Zukunft�hochgerechneten�ansprüche�zu�prüfen.

1.2.3 renteneinnahmen aus privater Vorsorge
Mit�dem�oberbegriff�der�privaten�rentenansprüche�sollen�hier�nicht�nur�die�
klassische�private�rentenversicherung,�sondern�auch�rentenversicherungen�
im�rahmen�der�betrieblichen�altersvorsorge�sowie�riester-rente�und�rürup-
rente�zusammengefasst�werden.�Diese�vertragstypen�unterliegen�zwar�unter-
schiedlichen�steuerlichen�und�sozialversicherungsrechtlichen�rahmenbedin-
gungen,�können�aber�für�die�Prognose�einheitlich�betrachtet�werden.

Der� Mandant� kann� garantieansprüche� auf� zwei� Wegen� erhalten.� Zum� einen�
können�garantien�im�rahmen�der�freien�vertraglichen�vereinbarungen�erwor-
ben�werden.�Zum�anderen�bestehen�bei�staatlich�geförderten�rentenansprü-
chen�(riester-rente,�rürup-rente,�betriebliche�altersvorsorge)�für�die�versi-
cherungsgesellschaften� bzw.� den� arbeitgeber� gesetzliche� Mindestverpflich-
tungen.�soweit�garantien�von�den�versicherungsgesellschaften�gesetzlich�ge-
geben�werden�müssen,�unterliegen�die�Möglichkeiten�der�Kapitalanlageaus-
wahl�einer�risikobegrenzung.�Die�versicherungsgesellschaften�sind�gezwun-
gen�die�Zusammensetzung�der�Kapitalanlagen�so�zu�wählen,�dass�die�garanti-
en�erfüllt�werden�können.�Dies�hat�auswirkungen�auf�den�möglichen�anteil�
renditestarker�aber�risikobehafteter�Kapitalanlagen.

�� Private rentenversicherung:�Hier�gilt�der�grundsatz�der�vertragsfreiheit.�es�
gibt�keine�gesetzlichen�vorschriften�über�Kapitalgarantien�oder�Mindestver-
zinsung.�solche�garantien�ergeben�sich�immer�aus�freien�vertraglichen�ver-
einbarungen.

�
�� riester-rente: Die�vorgeschriebene�Kapitalgarantie�legt�fest,�dass�die�einge-
zahlten� eigenbeiträge� plus� die� staatlichen� Zulagen� zum� renteneintritt� als�
�altersvorsorgevermögen� zur� verfügung� stehen� müssen.� eine� verringerung�
der�daraus�folgenden�zugesagten�riester-rente�ist�ausgeschlossen.�Dies�be-
deutet�nicht�zwangsläufig,�dass�bereits�bei�vertragsabschluss�die�Höhe�der�
rente� feststeht.� Je� nachdem� über� welchen� Weg� die� Kapitalbildung� erfolgt,�
kann�die�tatsächliche�riester-rente�deutlich�höher�sein�als�der�garantiewert.
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�� rürup-rente:�bei�rürup-renten�gibt�es�keine�zwingende�beitragsgarantie.�
Der�anleger�ist�völlig�frei�bei�der�Wahl�seiner�anlageentscheidung.�rürup-
verträge�gibt�es�deshalb�in�der�kompletten�bandbreite�vom�klassischen�ga-
rantieprodukt�mit�garantierter�Mindestverzinsung�bis�hin�zu�Fondssparplä-
nen�ohne�garantien.

�� betriebliche altersvorsorge:� im� bereich� der� betrieblichen� altersvorsorge�
gibt�es�für�die�versicherungsgesellschaften�keine�zwingenden�gesetzlichen�
vorschriften� zu� Kapitalgarantien� oder� rentengarantien.� insofern� besteht�
auch� hier� keine� zwingende� notwendigkeit,� eine� Mindestverzinsung� zu� er-
wirtschaften.�Für�den�arbeitnehmer�besteht�aber�der�anspruch�gegenüber�
dem�arbeitgeber,�dass�der�Wert�der�altersvorsorge�„wertgleich“�zu�den�ein-
gezahlten� beiträgen� ist.� Diese� arbeitgeberhaftung� müsste� allerdings� im�
Zweifelsfalle�im�Klageweg�eingefordert�werden.

PraxishinWeis |�garantieansprüche�müssen�angesetzt�werden.�sie�bilden�im-
mer�die�Mindesthöhe�des�anspruchs�und�der�rentendynamik�ab.�Zur�beurteilung�
der�realistischen�rentenansprüche�aus�Überschussanteilen�ist�ein�blick�auf�die�
Zusammensetzung�der�anlagestruktur�zwingend.�in�der�Praxis�kann�in�der�regel�
anhand�des�versicherungsscheins�nachvollzogen�werden,�wie�die�struktur�der�Ka-
pitalanlagen�sein�soll.�Zumindest�bei�fondsgebundenen�versicherungen�sollte�die�
letzte�Mitteilung�der�versicherung�über�die�Zusammensetzung�zusätzlich�angefor-
dert�werden,�um�eine�aktuelle�beurteilung�zu�ermöglichen.� im�Zuge�des�aktuell�
niedrigen� Zinsniveaus� wird� es� für� die� meisten� versicherer� sehr� schwer,� erträge�
oberhalb�der�garantiewerte�zu�erwirtschaften.��in�der�Prognose�sollte�man�deshalb�
auf�den�ansatz�von�Überschussanteilen�verzichten.

1.2.4 Kapitallebensversicherungen
bei�der�Kapitallebensversicherung�muss�man�hinsichtlich�der�Prognose�der�
ablaufleistung�zwischen�klassischen�und�fondsgebundenen�lebensversiche-
rungen�unterscheiden.

�� Klassische Kapitallebensversicherungen: Durch�die�gesetzliche�verpflich-
tung� der� lebensversicherer,� den� garantiezins� zu� erwirtschaften,� sind� die�
versicherer�gezwungen,�fast�das�gesamte�Kapital�festverzinslich�anzulegen,�
sodass� nur� ein� kleiner� betrag� zur� generierung� von� Zusatzrenditen� übrig�
bleibt.�soweit�der�garantiezins�bestehender�versicherungen�höher�als�diese�
Zinserwartung� ist,� kann� der� garantiezins� angesetzt� werden.� Die� berück-
sichtigung�möglicher�Überschüsse�sollte�in�diesen�Fällen�unterbleiben.

�� fondsgebundene Lebensversicherungen:�Die�entwicklung�der�fondsgebun-
denen�lebensversicherungen�bestimmt�sich�aus�der�renditeerwartung�der�
hinterlegten� Fondsprodukte.� nach� berücksichtigung� des� sparanteils� des�
beitrags�richtet�sich�die�zu�erwartende�verzinsung�bei�fondsgebundenen�le-
bensversicherungen�an�der�dahinterliegenden�Kapitalanlage�aus.�Die�ren-
diteerwartung�der�lebensversicherung�entspricht�damit�der�renditeerwar-
tung�der�zugrundeliegenden�Kapitalanlage�minus�den�Kosten�der�versiche-
rung.
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1.3 Direktanlagen
bei� der� Prognose� von� Kapitalanlagen� muss� man� im� Wesentlichen� zwischen�
drei�gruppen�unterscheiden:�aktien,�schuldverschreibungen�und�immobilien.

1.3.1 aktien; aktien-investmentfonds
Hierbei�handelt�es�sich�um�gläubigerpapiere,�also�um�beteiligungen�an�einem�
unternehmenswert.�Diese�Werte�schwanken�naturgemäß�sehr�stark�und�ent-
ziehen�sich�damit�einer�belastbaren�Prognose�für�den�Planer.�ein�kurzes�bei-
spiel�mag�das�verdeutlichen:�Je�nach�anlagehorizont� (1,� 5,� 10�Jahre)� lag�die�
Performance�des�Dax�bei�+20,33�%,�-0,74�%�bzw.�+7,58�%

PraxishinWeis |�Hier�kann�der�Planer�dem�Mandanten�bezogen�auf�dessen�an-
lagehorizont�nur�historische�informationen�nennen,�anhand�derer�der�Mandant�die�
erwartete� Wertsteigerung� vorgibt.� in� der� Konsequenz� kann� der� Planer� also� nur�
passende�historische�Zahlen�dem�Mandanten�als�entscheidungsgrundlage�vorle-
gen,�damit�der�Mandant�eine�normierte�erwartung� für�eine�Wertsteigerung�p.a.�
und�für�die�zu�erwartenden�erträge�p.a.�festlegt.

1.3.2 festverzinsliche Wertpapiere
Die� ausführungen� zur� grunderwartung� der� Zinsentwicklung� haben� gezeigt,�
dass�durch�die�hohe�verschuldung�der�staaten�ein�ansteigen�des�aktuell�ext-
rem�niedrigen�Zinsniveaus�faktisch�gar�nicht�möglich�ist,�weil�die�staaten�diese�
Zinsen�gar�nicht�bezahlen�können.�

PraxishinWeis |�langfristig�sollte�von�einem�sehr�niedrigen�Zinsniveau�ausge-
gangen�werden,�das�durchaus�auch�unter�der�erwartung�für�den�inflationssatz�lie-
gen�kann� (negativer�realzins).�Dieses�Phänomen� lässt�sich�sogar�aktuell�schon�
beobachten.� soweit� es� sich� um� unternehmensanleihen� oder� Ähnliches� handelt,�
können�zwar�höhere�Zinsen�eingeplant�werden,�das�emittentenrisiko�muss�aber�
zumindest�in�der�Diskussion�mit�dem�Mandanten�mit�berücksichtigt�werden.

1.3.3 anlagen in immobilien
Für�die�Prognose�zukünftiger�Mietsteigerungen�von�immobilien�sind�der�Mikro-
standort�und�die�Historie�der�immobilie�ein�guter�Maßstab.

�� analyse der einnahmenseite:� analysieren� sie,� welche� Mieterhöhungen� der�
Mandant�in�den�letzten�Jahren�wirklich�umgesetzt�hat.�in�vielen�Fällen�werden�
Mieterhöhungen�nicht�so�konsequent�umgesetzt.�Hier�sollte�also�pro�immobi-
lie�konkret�besprochen�werden,�ob�und�wann�konkrete�Mieterhöhungen�ge-
plant� sind.� natürlich� müssen� auch� die� vertraglichen� regelungen� aus� dem�
Mietvertrag�mit�berücksichtigt�werden,�wie�z.b.�eine�vereinbarte�staffelmiete.

�� analyse der ausgabenseite:�Der�einnahmenprognose�muss�eine�konkrete�
Prognose�über�die�Höhe�der�notwendigen�instandhaltungen�gegenüberge-
stellt�werden,�damit�ein�Werterhalt�der�immobilie�gewährleistet�ist,�denn�die�
Prognose�über�die�Wertentwicklung�einer� immobilie�setzt� implizit�voraus,�
dass�der�bauliche�Zustand�des�gebäudes�unverändert�bleibt.�Dies�lässt�sich�
aber�nur�durch�die�Planung�und�tatsächliche�Durchführung�ausreichender�
instandhaltungsmaßnahmen�erreichen.
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�◼ instandhaltungsrücklage nach der Petersschen formel

als�richtgröße�bietet�sich�die�sog.�Peterssche�Formel�an,�die�zur�abschätzung�
der�Höhe�der�notwendigen,�jährlichen�instandhaltungsrücklage�von�Wohngebäu-
den�genutzt�wird.�nach�dieser�Methode�müssen�die�reinen�Herstellungskosten�
(ohne�grundstücks-�oder�erschließungskosten)�mit�dem�Faktor�1,5�multipliziert�
und�dann�durch�80�Jahre�dividiert�werden.�grundlage�dieser�Kalkulation�ist�die�
annahme,�dass�innerhalb�von�80�Jahren�der�1,5-fache�Wert�der�Herstellungskos-
ten� für�die� instandhaltung�eines�gebäudes�anfällt.�bei�Herstellungskosten�von�
1.500�eur/m2�betragen�die�durchschnittlichen,�jährlichen�instandhaltungskosten�
28,13�eur/m2�(=�1.500�x�1,5�/�80)�.

2. Prognose der ausgaben im rentenalter
Die�ausgaben�im�alter�kann�man�in�die�Kosten�des�gewünschten�lebensstan-
dards�und�in�Zwangsausgaben�(Krankenversicherung,�steuern)�einteilen.

2.1 Kosten des gewünschten Lebensstandards
Die�meisten�Menschen�orientieren�sich�an� ihrem�aktuellen�lebensstandard.��
Deshalb�sollte�der�aktuelle�lebensstandard�ermittelt�werden.�Hier�lassen�sich�
folgende�ausgabenblöcke�unterscheiden:�allgemeine�lebenshaltung,�Kosten�
des� eigenheims� (nebenkosten,� instandhaltung� und� verbesserungen),� Pkw-
Kosten�(laufend,�ersatz),�versicherungen.

PraxishinWeis |� Die�Positionen�eigenheim�und�Pkw�sollten�wegen� ihres�ge-
wichts�separat�geplant�werden.�Die�versicherungsleistungen�werden�vertragsge-
bunden�geplant.�alle�anderen�ausgabenpositionen�können�soweit�zusammenge-
fasst�werden,�wie�dies�in�absprache�mit�dem�Mandanten�sinnvoll�ist.�Dabei�gilt:�
Je�differenzierter�geplant�wird,�desto�höher�der�aufwand,�dem�dann�ein�entspre-
chender�erkenntnisgewinn�gegenüberstehen�sollte.�

2.1.1 ermittlung allgemeine Lebenshaltungskosten
als� sinnvolle� Differenzierung� bietet� sich� eine� unterteilung� in� die� Kategorien��
grundkonsum� (z.b.� lebensmittel)� und� Zusatzkonsum� (z.b.� zweiter� urlaub� im�
Jahr)�an.�anhand�einer�vorgabeliste�kann�der�Mandant�selbst�die�Zuordnung�vor-
nehmen.�bei�einer�späteren�liquiditätsanalyse�lässt�sich�erkennen,�ob�eine�liqui-
de�unterdeckung�nur�durch�den�Zusatzkonsum�verursacht�wurde�oder�bereits�
der�grundkonsum�die�liquidität�in�den�negativen�bereich�gebracht�hat.�unterde-
ckungen,�deren�ursachen�nur�im�bereich�des�Zusatzkonsums�liegen,�lassen�sich�
durch�Änderung�des�ausgabenverhaltens�vermeiden.�ist�sogar�der�grundkon-
sum�nicht�durch�einnahmen�gedeckt,�besteht�ein�ernstes�strukturelles�Problem.

Der� aktuelle� lebensstandard� kann� auf� verschiedenen� Wegen� ermittelt� wer-
den,�die�sich�hinsichtlich�arbeitsaufwand�und�genauigkeit�unterscheiden.�auch�
hier�gilt:�Der�zusätzliche�arbeitsaufwand�muss�sich�durch�zusätzliche�erkennt-
nisse�rechtfertigen.�auch�die�bereitschaft�des�Mandanten�zur�Mitarbeit�bei�der�
ermittlung�der�Daten�spielt�hier�eine�rolle.
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�� schätzung des Mandanten:�Der�einfachste,�simpelste�und�sicher�auch�unge-
naueste�Weg�ist�die�Frage�an�den�Mandanten:�„Wie�hoch�schätzen�sie�denn�
ihre�lebenshaltungskosten?“�Die�Praxis�zeigt,�dass�man�hier�in�der�regel�
keine�belastbaren�Zahlen�erhält.�Deshalb�sollte�diese�Methode�nur�in�aus-
nahmefällen�eingesetzt�werden�und�im�rahmen�der�Dokumentation�deut-
lich� genannt� sein,� dass� hinsichtlich� dieser� größe� keine� Datenermittlung�
stattgefunden�hat.

�� blick in die ungebundenen entnahmen der buchführung:� Wenn� für� den�
Mandanten� eine� buchführung� existiert,� bei� der� ein� gemischtes� Konto� ge-
bucht�wird,�kann�der�blick�in�die�gebuchten�entnahmen�hilfreiche�informati-
onen�vermitteln.�Dabei�ist�zu�beachten:

�▪ Werden�alle�privaten�ausgaben�von�diesem�Konto�bestritten�oder�gibt�es�
noch�andere�private�Konten?�sobald�andere�Konten�existieren,�findet�man�
hier�nur�einen�ausschnitt�der�ausgaben�vor.

�▪ Wie�differenziert�sind�die�privaten�entnahmen�gebucht?�Je�differenzierter�
gebucht� wurde,� umso� leichter� fällt� die� trennung� der� ausgaben� nach�
steuer�zahlungen,� versicherungsbeiträgen,� vermietungseinkünften� und�
ausgaben�dazu�etc.�

Die�Konten�zu�den�ungebundenen�entnahmen�und�auch�den�einlagen�sollten�
auf�jeden�Fall�nicht�nur�als�saldo�betrachtet�werden,�sondern�hier�sollte�man�
das�Kontenblatt�durchsehen,�um�z.b.�echte�ausgaben�von�transferzahlun-
gen�auf�z.b.�Festgelder�zu�differenzieren.�als�steuerberater�kann�man�hier�
durch�einflussnahme�auf�die�Differenzierung�bei�der�verbuchung�positiven�
einfluss�nehmen.�Dies�hat�den�positiven�nebeneffekt,�dass�die�buchhaltung�
direkt�Werte�für�die�est-erklärung�liefern�kann.

�� individuelle ermittlung der ausgaben:�Der�Mandant�kann�konkret�ermitteln,�
wie�hoch�sein�aktuelles�ausgabenniveau�ist�und�wie�es�sich�zusammensetzt.�
Da�diese�Methode�nur�sinn�macht,�wenn�eine�verprobungsmöglichkeit�be-
steht,�bietet�sich�eine�Checkliste�in�Form�einer�excel-tabelle�inklusive�verpro-
bungsmöglichkeit�an.�Dazu�gibt�man�dem�Mandanten�ein�vorbereitetes�excel-
Dokument�an�die�Hand,� in�das�er�seine�monatlichen�und�jährlichen�Kosten�
einträgt.�Mit�Hilfe�dieser�tabelle�kann�der�Mandant�auf�basis�seiner�Kontoaus-
züge�der�letzten�drei�Monate�Zahlen�ermitteln,�eintragen�und�verproben.�Wenn�
man�die�Zusammenstellung�der�ausgaben�zusätzlich�aufteilt�in:

�▪ ausgaben,�die�man�auch� im�rentenalter�noch� tätigen�wird,� z.b.�essen,�
urlaub�etc.

�▪ ausgaben,�die�man�im�rentenalter�nicht�mehr�hat,�z.b.�Finanzierungsrate�
für�das�eigenheim,�sparraten�für�die�altersvorsorge,ist�damit�bereits�au-
tomatisch�ein�erster�schritt�in�die�ermittlung�des�gewünschten�lebens-
standards�in�der�rentenphase�gemacht

2.1.2 eigenheim (nebenkosten, instandhaltung)
bei�selbstgenutzten�immobilien�wird�man�immer�wieder�feststellen,�dass�viele�
Mandanten�nicht�nur�notwendige�instandhaltungen�vornehmen.�Mit�dem�Woh-
nen�im�eigenen�Haus�verwirklichen�sich�viele�auch�die�Freiheit,�eine�umgebung�
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zu�schaffen,�in�der�sie�sich�wohlfühlen.�Diese�verwirklichung�eigener�ideeller�
Ziele�folgt�nur�sehr�begrenzt�wirtschaftlichen�nutzungserwägungen,�sondern�
ist�ausdruck�der�eigenen�Persönlichkeit,� letztlich�ein�Hobby.�um�dies�ange-
messen� zu� berücksichtigen,� muss� auf� die� individuellen� gegebenheiten� des�
Mandanten�eingegangen�werden.�am�besten�gelingt�dies�durch�ermittlung�der�
historischen�Zahlen�und�konkrete�Planung�anstehender�verbesserungen.

�� ermittlung der historischen Verbesserungsinvestitionen: Fordern�sie�den�
Mandanten�auf,�ganz�konkret�die�investitionen�in�sein�eigenheim�in�den�letz-
ten�fünf�Jahren�aufzulisten.�Dabei�sollten�berücksichtigt�werden:

�▪ alle� instandhaltungsmaßnahmen:�Hierbei� sollte�der�Mandant�nicht�nur�
die�ausgaben�ermitteln,�sondern�auch�eine�ungefähre�angabe�machen,�
wie�viel�diese�instandhaltung�gekostet�hätte,�wenn�er�sie�für�eine�vermie-
tungsimmobilie�hätte�durchführen�lassen.

�▪ alle�verbesserungen:�erweiterung�der�terrasse,�neue�Küche�etc.
�▪ alle�investitionen�in�den�garten
�▪ alle�größeren�investitionen�in�neue�Möbel�etc.

Daraus�lässt�sich�ein�Durchschnittswert�ermitteln,�der�einen�guten�anhalts-
punkt�gibt,�was�das�„Hobby“�eigenheim�gekostet�hat.

�� Konkrete Planung anstehender Verbesserungen:�auch�das�größte�Haus�ist�
irgendwann�einmal�rundum�verbessert.�Deshalb�sollte�man�mit�dem�Mandan-
ten�besprechen,�welche�konkreten�Planungen�er�bereits�hat�und�welche�träu-
me.�Man�darf�ruhig�davon�ausgehen,�dass�in�diesen�Fällen�die�träume�auch�
verwirklicht�werden,�wenn�genügend�liquidität�vorhanden�ist.�anhand�dieser�
informationen�können�dann�als�eigenständige�Position�neben�den�normalen�
laufenden�Kosten�die�verbesserungsinstandhaltungen�geplant�werden.

2.2 Zwangsausgaben (Krankenversicherung, steuern)
Hier�sind�im�Wesentlichen�die�ausgaben�für�die�Krankenversicherung�und�die�
steuern�zu�nennen.�

2.2.1 Krankenversicherung
Die�beiträge�zur�Krankenversicherung�werden�immer�mehr�zu�einer�bedeu-
tenden�ausgabenposition�und�beeinflussen�deshalb�langfristig�die�liquiditäts-
situation�der�Mandanten.�Dies�betrifft�sowohl�die�private�als�auch�die�gesetzli-
che�Krankenversicherung.�aufgrund�der�völlig�unterschiedlichen�Konstruktion�
der�beiden�versicherungen�muss�die�betrachtung�der�zukünftigen�beitrags-
entwicklung�separat�betrachtet�werden.

�� Private Krankenversicherung:� langzeitstudien� zeigen,� dass� die� Prämien�
der�privaten�Krankenversicherungsanbieter�im�schnitt�um�6�%�pro�Jahr�zu-
gelegt�haben.�Die�durchschnittlichen�steigerungen�liegen�nach�branchen-
angaben�zwischen�knapp�3�%�und�mehr�als�8�%�pro�Jahr.�nach�einer�umfra-
ge�des�bundes�der�versicherten�mussten�zwischen�2003�und�2008�40�%�der�
Privatversicherten� durchschnittliche� beitragssteigerungen� zwischen� 5� %�
und�10�%�pro�Jahr�hinnehmen.�Zusätzlich�mussten�25�%�der�Privatversicher-
ten�eine�beitragssteigerung�von�mehr�als�10�%�pro�Jahr�in�Kauf�nehmen.
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�� gesetzliche Krankenversicherung: Die�beitragssteigerungen�in�der�gesetz-
lichen�Krankenversicherung�sind� in�der�vergangenheit�geringer�gewesen.�
sie�betragen�im�Durchschnitt�der�letzten�10�Jahre�(2003�bis�2012)�ca.�3,7�%�
pro� anno.� Diese� niedrigere� beitragssteigerung� ergibt� sich� auch� dadurch,�
dass�in�vergangenen�Jahren�regelmäßig�leistungen�verschlechtert�wurden.�
Die� gesetzliche� Krankenversicherung� ist� eine� umlageversicherung.� alle�
einnahmen�werden�unmittelbar�zur�Deckung�der�Krankheitskosten�der�ver-
sichertengemeinschaft�und�zur�Deckung�der�verwaltungskosten�verwendet.�

Die�entwicklung�der�gesetzlichen�Krankenversicherungsbeiträge�wird�des-
halb�von�zwei�Komponenten�wesentlich�beeinflusst:�dem�verhältnis�der�ein-
zahler� (erwerbstätige)� zu� leistungsbeziehern� und� der� Kostenentwicklung�
im�gesundheitswesen.�Der�demographische�Wandel�beeinflusst�beide�Kom-
ponenten.�Das�verhältnis�der�einzahler�zu�den�leistungsbeziehern�wird�sich�
verschlechtern,� weil� die� absolute� Zahl� der� einzahler� abnehmen� wird� und�
durch�die�stetig�steigende�lebenserwartung�die�Zahl�der�rentner�zunimmt.

PraxishinWeis |�Diese�Fakten�zeigen,�dass�sowohl�in�der�gesetzlichen�als�auch�
in� der� privaten� Krankenversicherung� eine� Fortführung� der� historischen� steige-
rungsraten�nicht�möglich�ist,�weil�dies�einen�so�stark�überproportionalen�anstieg�
gegenüber�allen�anderen�ausgaben�auslösen�würde,�dass�dies�für�die�Mehrheit�der�
Menschen�nicht�mehr�bezahlbar�wäre.�Wahrscheinlich�werden�die�beiträge�lang-
fristig�nicht�signifikant�oberhalb�der�inflationsrate�steigen.�soweit�die�Kostenexplo-
sion�im�gesundheitswesen�dies�aber�eigentlich�bedingen�würde,�wird�dies�durch�
leistungskürzungen�aufgefangen�werden.�gutverdienern�bliebe�dann�immer�noch�
die�Möglichkeit,�über�Zusatzversicherungen�diese�leistungen�abzudecken.

2.2.2 steuern
Zur�besteuerung�der�renteneinkünfte�ist�nur�eins�gewiss:�Da�sich�das�steuer-
recht�permanent�ändert,�wird�sich�auch�die�besteuerungssituation�im�alter�vom�
aktuellen�steuerrecht�unterscheiden.�Diese�entwicklung�ist�aber�nicht�planbar,�
sodass�hier�immer�nur�von�einer�besteuerung�nach�dem�aktuellen�steuerrecht�
ausgegangen�werden�kann.�substanzielle�Änderungen�im�steuerrecht�können�
dann�zum�anlass�genommen�werden,�die�Prognoserechnung�zu�aktualisieren.

3. Vorsorgeplanung als Daueraufgabe
es�liegt� im�Wesen�der�Planung,�dass�alle�Prognosen�unsicher�sind.�Deshalb�
gibt�es�nicht�„das�ergebnis“,�sondern�nur�einen�Korridor,�in�dem�man�sich�be-
wegt.�eine�versorgungslückenberechnung�darf�nicht�als�einmalberatung�ver-
standen�werden,�sondern�ist�eine�regelmäßig�wiederkehrende�beratung.�Der�
Wert�liegt�in�der�rechtzeitigen�Prüfung,�damit�aufgrund�des�noch�zur�verfügung�
stehenden�Zeitraums�anpassungsmöglichkeiten� im�wirtschaftlich�möglichen�
rahmen�bleiben.�Diese�Prüfung�endet�nicht�mit�renteneintritt,�sondern�geht�
auch�dann�weiter.

↘↘ WeiterFÜHrenDe�HinWeise
• Vermögensplanung: Die Altersvorsorge des Arztes (Michels, PFB 12, 215)
• Altersvorsorge: Die Auswirkung von Lebenserwartung und Inflation auf die Versorgungs-

lücke (Klinkenberg, PFB 12, 193)
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